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Kümmerli setzte sich. Er war ein geschlagener Mann,
weiß man doch, wie „gewichtig" amtliche Schreiben sind,

„Mit Erbärmlichkeit wird Aufrichtigkeit znriickbezahlt.
Das hat gerade noch gefehlt," brummte er in den nicht
vorhandenen Bart hinein. Oder hatte er sich am Ende
doch geirrt? War es schon so iveit mit ihm gekommen?
Hatte seine Frau doch recht mit ihrem ewigen Lamento:
^Adalbert, du wirst alt!"

Er stellte sich vor den Spiegel. Nichts von einem
hinfälligen Greis! Da schoß die Wut in ihm hoch; „zum
Teufel, Emil hatte ja dieselbe Wahrnehmung gemacht."
Er stürzte ans Telephon und rief nach dern Burschen.
Und als dieser ihm hoch und heilig oersicherte, daß auch

er die unsichtbare Adresse mit eigenen Angen gesehen
habe, zog er den Kittel aus, stülpte die Ärmel nach
hinten und fing an zu schreiben:

„Herr Postvcrwalter!
Was Sie mir zn schreiben wagen, ist denn doch ein

zu starker Tubak, denn ich bin weder blind noch blöd.
Auch bin ich kein Schwindler, der unwahre Behauptungen

aufstellt. Ich verweise diesbezüglich auf den Ezper-
ienbericht in meinem Steuerprozeß, der meine Behaup-
tungen als der Wahrheit entsprechend bestätigt. Auch
bin ich nicht so alt, wie meine Frau in leichtfertiger
Weise behauptet. Bevor Sie ehrbare BUrger beleidigen,
wischen Sie gefälligst vor Ihrer eigenen Türe. Diesmal

haben Sie die Rechnung ohne den Wirt gemacht,
denn ich kann mit einem Zeugen aufrücken. Alles
weltere wird mein Anwalt mit Ihnen behandeln, da ich

Sie vor die gerichtlichen Schranken ziehen werde, wohin
Sie und Ihresgleichen gehören. Ohne mehr fllr heute,

Adalbert Kümmerli, Charge,"

Ais dann der Apotheker seinem Anwalt die Prozeß-
volimachr rinterschricben hatte, nahm alles wohl den
gesetzlichen, wenn auch nicht immer den gerechten Weg,
Jnristisch nannte man das, was nun kam, einen Ehr-
vcrieyungsprozeß, der zur Rehabilitierung des
Ansehens des Beschimpften nötig geworden sei.

Wieder vergingen Tage, Wochen und sogar Monate.
Der Anwalt war, wie sich das gehört, unerschütterlich
in feiner Zuversicht, im Prozeß glorreich zu obsiegen
und Kümmerli deshalb »icht weniger im Gleichgewicht
seiner seelischen Kräfte. Dies jedoch nur bis zu dem
Angenbiick, da er vor Gericht mangeis Beweis für feine
Bebauptrinqcn kostenfällig abgewiesen wurde. Der „halb-
scblauc" Zenge Emil nämlich hatte im Kampfe mit der
Koben Amtsautorität jämmerlich versagt. Damit war
der Fall erledigt rmd der Gerechtigkeit Genüge getan.
Uber all der Ausregung hätte Kümmerli beinahe
vergessen, daß das Rätsel mn den geheimnisvollen Brief
»och immer nicht gelöst war. Da erhielt er eines Tages
von der Steucrkommission den Steuerentscheid; er
Mutete: „Ihr Rekurs wird abgewiesen. Gestützt auf
eine zufällige Postkontrolle ergab sicb, daß der Warenumsatz

mit Ihrem Parsrimcriefabrikanten weit umfangreicher

ist, als Sie behaupteten,"
Kümmerli mußte flch setzen, - Fetzt endlich begriff

er das Geheimnis um Hen mysteriösen Brief, - Auf
scincn Lippen entstand ein sauer-sllßes, dann mehr und
mehr ironisches Lächeln, Das Rätsel, das an ihm
genagt, ihm so manche schlaflose Nackt bereitet hatte, war
- wenn auch nur unter hohen Kosten - gelöst. Ihn
interessierte nur uoch ob dcr Beamte, der seinen Bries
„sachmänriisch" geöffnet, ihn dann verkehrt ins Couvert
gesteckt und so ins Postfach zurückgelegt hatte, noch
weiterhin im Staatsdienst Verwendung fand.

En Avvezellergsvaß
Restoniöjock, der ist emol
Au abe of Sang Galle,
Ond 's het ern wohrlig i der Stadt
Gad bschäädeli guet gfalle.
De ganz Tag hett er möge stoh
Ond all dle Lüde gschcnie,

Gaßab, gaßuuf, ist das e Pracht!
D'Zyt hct en gär nUd graue!
Do Scruchöpf, Wörst ond Schunggebee,
Däi Wcggii, ganz frisch bache,

Do Zockerzüüg, däi Tokterwaar,
Do - 's ist förrvohr zum Lache -
En tonders schöne Wyberchopf
Mit chrydewnße Hoore;

„Muulaffe!

Do Chrcinz, däi Gold- ond Siiberfchmuck,
Do Hase, grad wie gfrore;
Do Faßback, Wy ond Edelstee,
Däi HempcrzUüg ond Hose,
Do Stuehl, däi ganz uüfgrösti Bett. -
„My Fräuli werd au lose!"
So tenkt der Fock ond stürmet all
Ond gsicht am nööcbste Egge,
En Lade, wo blau Äorhäng tönd
Die Feester ganz verdecke,
En Ma stoht vor ern Torloch zue,
De Fock tued ane laufe,
„Äkgüfl!" säd er, „guete Tründ,
Wchcha-me bi Eu chaufe?"

ahrt de Ma en g

Ond lnegt en a wie bsesse,

De Jock,' de süd: „Myn gute Fründ,
Jetz tue mi gad nüd fresse!

I gfiehne scho, dys Gschäft, das tuet
Gad erber monter laufe;
Me cba jo schyrrt's, was i do merk,
No gad en äru'ge ckaufe."
De Ma schlobt d'Tör wle wüetig zue,
Restonisjock mag lache,
Ond goht denn in e andri Gaß
Ond gschauet andri Sacke, Dr, E, Zürcher (t «gs)
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